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einen zwıischenmenschlichen Frieden schaffender Augenblıck N, dem 1Ur och die Wahl bleibt
Gemeinde. Allein ıIn christlichen Gemeıinden, die ach der zwıschen totaler Vernichtung un totalem Verzicht auf
Bergpredigt leben, lıegt och Hoffnung für unsere‘ Welt. Gewalt nach dem Beispiel Christı“‘ (Das Evangelıum legt
Die Alternatıve 1St immer deutlicher eın etzter, alles VeEeI- die Gewalt blofß,; Orıientierung 38, 197/74, 5356 [S 54 ],
nıchtender Ausbruch der Gewalt. Gırard hat 1973 in eıner übersetzt Aaus Esprit, November L/ 551-558).
Diskussion tormuliert: Wır gehen immer mehr ‚„‚dem Norbert Lo(afz'n/e

Zeritbericht

Okumene auf parflamme?
Zum an des Dialogs zwischen den Kırchen

Der oröfßte Fortschrıitt, den die ökumenische ewegung Zumindest ZEWISSE Anhaltspunkte für die Beantwortung
bisher verzeichnen hat,; 1St der, dafß sıch Okumene heute dieser rage jetert die Jahr tür Jahr 1M Januar begangene

ZuL W1e€e ın allen christlıchen Kırchen auf den verschie- Weltgebetsoktav für dıe Einheit der Christen. Sıe hat, das
densten Ebenen und 1ın den unterschiedlichsten Formen dürfte sıch nıcht be_streitgn lassen, Resonanz und Aus-
kirchlichen Lebens abspielt. Es 21bt 7zumiındest den strahlungskraft verloren, se1it die gottesdienstliche eEZCQ-
größeren Kontessionen keıine mehr, die sıch prinzipiell Nung VO Chrısten verschiedener Konfession eıner
und kategorisch dem Gedanken der sichtbaren Eıinheıt al- auch be] vielerlei anderen Anlässen gepflegten Gewohn-

eıt geworden 1STt Trotzdem trıtt in dieser Woche dasler Christen verschließen wurde. Und CS o1bt aum eınen
Bereich 1m Leben der Kırchen, in dem sıch das nıcht ın Thema Okumene ach W1e VOT stärker in den Blick-
irgendeiner orm nıederschlagen würde: 1m Gottesdienst punkt kirchlichen Interesses als 1m Jahresablauf, un
und 1m Bemühen eın redliches Zeugnis des Glaubens Inhalt un! Tonlage der während dieser Woche meılst rela-
heute ebenso W1€e 1M soz1ı1alen un:! diakoniıschen Eınsatz, t1LV zahlreichen ökumeniıschen Ansprachen un! FErklärun-
ın der Kooperatıon VO Theologen ebenso w1e€e ın Kontak- SCH geben ach Ww1e€e VOI einıgermaißen zuverlässıge Hın-

welse auf die 1mM ökumenischen Raum herrschendeten VO hohen Amtsträgern. Diese vieltältigen Formen des
Mıteiınanders weısen sehr verschiedene Grade der Ver- Temperatur.
bindlichkeit auf (von der iıntormellen Begegnung einzelner
Christen un! Gemeıinden bıs otffiziellen un! autorisier- In diesem Jahr stand die Woche dem Motto „ Ihr
ten Übereinkünften), verfügen ber ganz unterschiedliche se1d nıcht mehr Fremde‘‘. 1 )as Motto wiırd jeweıls VO  $ e1l-

MEl Sökumeniıschen Gruppe (ın diesem Jahr 4aUS Manche-geographische Reichweiten (von Kontakten auf Ortsebene
über regionale Einrichtungen bıs weltweıten Dialogen) ster) ausgesucht un zwıschen dem vatıkanıschen Fın-
und dıitterieren hinsıchtlich ıhrer Beteiligung, Je nachdem heitssekretarıat un! dem Okumenischen Rat abgestimmt.

Ansonsten hat die Weltgebetsoktav, die auf die Inıtıatıveob S1e bilateral oder multilateral angelegt siınd
eıner Begınn dieses Jahrhunderts ZUE katholischen Kır-
che übergetretenen Gruppe VO Anglıkanern zurückgeht

Zur Weltgebetsoktav un! eINst ohl nıcht zurällig zwıschen dıe Feste Petr1
mehr Beschwichtigungen als Impulse Stuhlteier un Pauli Bekehrung plazıert wurde, ımmer

och einen stark katholischen Akzent. [)as oilt zumal
iıne dergestalt diversifizierte ökumenische Sitüation IST hierzulande, dıie evangelischen Kırchen der
naturgemaiß schwer tassen. W as auf der eıinen kirchli- zeitlıchen ähe der iın der ersten Januarwoche t_

tindenden Gebetswoche der evangelıschen Allıanz diechen Ebene schon sehr weıt gediehen ISt, ann auft eıner
anderen och ın den Anfängen stecken; 7wel Kırchen Weltgebetsoktav ETST ın der Woche ach Pfingsten teiern.
In besonderer Weıse auteinander zugehen, kann das Vielleicht ware 65 eıne Überlegung wWEerTt, ob sıch nıcht der

letztere Termın VO Rhythmus des Kırchenjahres her —Schwierigkeiten iın ıhrem jeweilıgen Verhältnis anderen
Kırchen mıi1ıt sıch bringen; VW in eıner Regıon längst CI - gal besser für das yemeınsame Gebet die Einheıit eignen

wurde.reicht ISt, klingt für eıne andere och ach Zukunftsmusik.
Die Frage, WwW1e€e mit der Okumene Nu.  aD} wirklich stehe,

Mıt der katholischen Akzentulerung der Weltgebetsoktav1St VO  w daher e?gendich immer schwerer beantworten.
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ben der Okumene se1ın. Unumgänglıch se1 CS aber, das TielmMag CS zusammenhängen, daflß den Stellungnahmen

diesem Anlaß diejenigen katholischer Herkuntt Zahl der Finheit klar umschreıben. ach katholischem Ver-
und Bedeutung oft überwiegen. Die AÄußerungen des Pap- ständhnıs könne Inan das durch tolgende Begriffe u  5
STES ın diesem Jahr unterschiedlich akzentulert (vgl. „Einheıt ın Gehialtr un! Gestalt‘‘, „Einheıt ın der Jau-
H  3 März 1978, Eıinerseits erinnerte Paul bens- un:! Kırchenstruktur‘‘, „Einheıt 1ın der Weıse, WI1€e
7WeEe] Sonntagen hintereinander be] seiner kurzen Anspra- aus dem Wort Jesu un! der Apostel Kırche geworden 1St  C
che, die En jeweıls ZU. Angelus die Gläubigen auf dem Willebrands 1eß aber die „unleugbaren Gegensätze‘“‘ nıcht
Petersplatz richtet, sehr eindringlich die Aufgabe der unerwähnt un! unterstrich dementsprechend, dafß der

Weg ZUr FEinheıt och vie] Geduld ertordere (vgl. ath-Wiederherstellung der FEinheıit aller Christen. Andererseıts
überwogen in der Ansprache be1 der Generalaudienz wäh- PICSS, 23 /8)
rend der Weltgebetswoche die wen1g hoffnungsvollen
Toöne. DDort War die ede davon, dafß die och bestehenden uch der Sekretär der vatıkanıschen Glaubenskongrega-

t10n, Erzbischoft Jerome Hamer, setizte 1n eıner PredigtSchwierigkeiten grofß seıen, da{fß s1e jede menschliche
Hoffnung autf eıne geschichtliche Realisierung des Zieles afßliıch der Weltgebetsoktav in Rom ÜAhnliche Akzente
paralysıeren könnten; CS War nıcht VO  —_ verschiedenen Kır- (vgl Osservatore Romano, 25 /8) uch 1“ bestritt, dafß
chen oder kırchlichen Gemeinschaften, sondern VO De- CS einen ökumenischen Stillstand gebe, un! mahnte
nomınatıiıonen die Rede: un! 6S wurde gEWAINT VOT „„mi1fß- gleichzeıtig Zur Geduld. Es se1 eın Trugschluß, meınen,
bräuchlich pluralistischer Interpretation der FEinheıt‘‘ CS LUE sıch ökumenisch nıchts, weıl CS keine spektakulären
War eriınnerte der apst ıIn dieser Ansprache die bereıts Ereignisse sıbt Wır dürten den Okumenismus nıcht
bestehenden Bındungen 1in Gestalt der gemeinsamen identifizıeren mıft den Merkmalen des Außerordentlichen,

die einıgen seiner Manıiftestationen eıgnen. Der Okume-Taufe, des gemeiınsamen Glaubens das Evangeliıum un!
der gemeinsamen Erwartung der Eıinheıt, aber diese Ge- nısmus 1St alltäglıch geworden. Er 1St heute eiıne normale
me1nsamkeiten sınd —— nıcht Eerst Errungenschaften der öku- Aktıiviıtät der Kırche un mufß sıch harmonisch un ruhıg
meniıschen Arbeıiıt des etzten Jahrzehnts un! iınsotern entwickeln.“‘ Man musse LUuN, ‚ Was der Herr heute ın die-

SC Werk, das ıhm iISt; VO uns erwartet‘‘, un! dasnıcht gerade eın „„Fortschrıitt‘“‘.
könne eın „Weg der Verborgenheıit und IDemut‘“‘ se1ın, der

In den nıcht eben durch Hoffnungsüberschvl7ang gekenn- nıcht sehr vie] Aufmerksamkeit auf sıch zieht. W as den
zeichneten Duktus dieser Ansprache pafßte die ach el- Okumenismus wirklich bremse, sej]en höchstens eigen-
NCr Meldung der amerikanıschen Nachrichtenagentur mächtige Aktionen „„ökumenischer Franktireure‘‘ (als
News Servıce aus dem Stegreif eingeschobene kritische Beispiele führte Hamer die Praktizıerung der Interkom-
Bemerkung ber den Okumenischen Rat Der Papst aD O- munıon und- die Identitikation der christlichen Botschatt
strophıerte die mangelnde FEinheıit den Mitgliedskır- mMit einer polıtischen Option an) ‚„Dıiese überstürzten In-
chen: die ber die Welt verbreiteten „Gruppen” ıtıatıven, diese Wegabkürzungen führen 1Ns Leere.‘‘ Der
würden, wenn sS1e sıch festlegen sollen, jeweıls 1L1UI Selbst- Okumenismus se1 eın Programm der Kırche. Deshalb habe
definiıtionen geben. ‚„Statt zusammenzukommen un! sıch jeder Getaufte darın seınen spezifischen Auftrag, die

vereinıgen, machen S1€ Unterschiede untereinander, letzte Verantwortung liege aber be] den Nachfolgern der
Apostel Führung des Nachtolgers Petri1.wobe!ı sıch jede auf ıhre eigene Identität testlegt un:! da-

durch wirkliche un: effektive Einheıt NUur schwiıerıiger
macht.“‘‘ Sıcher bezweiıtelt nıemand auch nıcht der (GGene- iıne solche sehr moderate, mehr beschwichtigende als
ralsekretär des Okumenischen Rates dafß der zwıischen vorwärtsweisende Bewertung der ökumenischen Lage 1St

keine katholische Spezıalıtät, sondern tindet sıch andersden Mitgliedskirchen erreichte Status der Gemeinsamkeıt
keineswegs ausreicht un! da{fß demzufolge auch tfür diese artıkuliert auch auf orthodoxer und protestantischer
Kirchen die sıchtbare Einheıit och Zıiel un! nıcht schon Seıite. Letztendlich hatte auch die Ansprache des Vorsıiıt-
gegebene Wıirklichkeit 1St ber gerade angesichts der VO zenden der Arbeitsgemeinschaft christlicher Kırchen ın der
der K SSn für Glauben un Kirchenverfassung Bundesrepublik, des braunschweıigischen Landesbischots
gESIFCNZLECN Bemühung eınen Konsens 7zwıischen den Gerhard Heintze, beim zentralen Eröffnungsgottesdienst
Mitgliedskirchen über Taute, Eucharıistıie un! Amt (vgl ZUfr Weltgebetsoktav für die Bundesrepublık in Frankturt

September I9 klingt diese Beurteilung des diesen Zauschnutt. uch eiıntze stellte die bereıts gelunge-
TCeN Brückenschläge und das och ausstehende Ziel derPapstes doch z1iemlich art
„ungeteiılten Gemeinschaft‘‘ relatıv unvermuttelt neben-

Diese Papstansprache könnte Behauptufigen durchaus einander. Allerdings schlug Cr auch ‚‚offensivere“‘
Nahrung geben, ach denen sıch der ökumenische Dıiıalog Toöne Der jetzıge Zustand eıner „bedingten Gemein-
ın eıner Krıse betinde. egen solche Behauptungen wandte schaft“‘ se1 ‚„‚nıcht normal‘®. Es gehe nıcht die Schaffung
sıch treilich nıemand geringerer als der Präsiıdent des Eın- einer „langweiligen Gleichförmigkeıt“‘, sondern darum, ın
heitssekretarıats und Erzbischof VO  — Utrecht, Kardınal Gemeinschatt mıt dem Herrn der Kırche kommen.

Gottes Ziel se1l nıcht der Zertall der Kırche, sondern derJan Wıllebrands. Be1 eıner Veranstaltung ın Düsseldort
betonte CIs die verschiedenen Dialoge, denen die katho- Weiıterbau ‚„des eınen Tempels, ın dem alle Bekenner des
lısche Kırche beteiligt sel,; wurden eın BeweIıls tür das e Namens Christı iıhren Platz haben sollen‘‘.
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Dialoge nıcht hne Hindernisse Tradıtionsverständnis der Orthodoxie könnte
Umständen den Dıialog komplizieren. In jedem Fall

Führt Ian sıch die Zahl der offiziellen Dialoge un iınsbe- dürfte aber gerade die Gestaltung des Verhältnisses ZW1-
sondere ıhre oft überraschend weıtreichenden Ergebnisse schen katholischer un! orthodoxer Kırche Sıgnalwert für
VOL ugen, annn wiıirken all diese 1mM ZaNzZCH recht zurück- die ZESAMTICE Okumene haben, insotern CS 1er 7WwWel
haltenden Bewertungen der ökumenischen Sıtuation tast Kırchen geht, für die eıne grundlegende FEinheit schon Jetzt

schwarzmalerisch. Längst sınd Ja die Gespräche gegeben ISt, wobei aber beiderseits die unterschiedlichen
zwıischen den christlichen Kontessionen ber den Rahmen eıgenen Ausprägungen in Lıturgie, Theologıe, Kırchen-
der Begegnung einzelner Okumeniker hinausgewachsen ordnung, Weltverhalten USW. als legıtım un! als be-
und haben eınen ottiziellen Rang erreıicht, der auch die wahren angesehen werden. Sollte CS ZUuILI vollen Autfnahme
Kirchenleitungen engagıert, dafß S1e nıcht mehr tun der kıirchlichen Gemeinschatt kommen, wird InNnan auch 1mM
können, als habe CS in den etzten 20 Jahren nıcht substan- Verhältnis den anderen christlichen Kırchen nıcht mehr
tielle Wandlungen gegeben. Dıi1e autorisierten Dialoge FEinheıt verlangen und nıcht wenıger Pluralıtät ZUSC-

stehen dürfen, als S1e 7zwıschen diesen beiden Kırchen (undwerden seıt langem auch aut Weltebene geführt, doch
scheıint weder auf Weltebene och 1MmM regıonalen Raum iın ıhnen selber) exIistiert.
dasjen1ge, W 4S S1e erreichen, die Aufnahme find;n, dıe
CS verdienen wurde. ] )as Stichwort „Schwesterkirchen‘“‘ wurde Eerst kurzlich in

eınem ottizıösen Text auch A Charakterisierung der Be-
Vom vatıkanıschen Einheitssekretariat werden praktısch zıehungen zwıischen der Anglikanischen Gemeinschaft
mıt allen oroßen Konftfessionstamilien VO  = der Orthodo- un! der römisch-katholischen Kırche verwendet (vgl. HK,
X1€e bıs den Freikırchen biılaterale Gespräche geführt. März 1978, 153) Gerade 1mM anglikanısch-katholischen
Es Mag überraschen, da{fß der hatholisch-orthodoxe Dı1a- Verhältnis scheıint sıch aber 1m Augenblick zeıgen, dafß

sıch die „„heiıßen FEısen‘‘ den Differenzen 7zwischenlog der ähe beider Kırchen erst Jjetzt in seine
auft gesamtkirchlicher Ebene instıtutionalisierte Phase e1InN- verschiedenen Kırchen hartnäckiger bemerkbar
trıtt. Da{fß dıe bisherigen Kontakte auf einzelne orthodoxe machen, Je tiefer die entdeckten Gemeınsamkeıten reichen.
Teilkirchen beschränkt9 hängt mıiıt der eitersüchtig Di1e anglikanisch-katholischen Beziehungen sınd, W as den
gehüteten patriarchalen Struktur der Orthodoxıe IN- Konsens in der Lehre betrifft, bısher wohl weıtesten
Inen. Immerhin hat INan sıch aber Jjetzt in der Vorberei- gefördert worden, WwW1e zuletzt das 1m VeErgaNnNSCNCH Jahr der
tungsphase des panorthodoxen Konzıils (vgl. H  9 Februar Öfttentlichkeit un den kirchlichen Autorıtäten überge-

bene Dokument der Internationalen Anglıkanısch/Rö-LO 95 f.) panorthodox-katholischem Dialog ent-
schlossen und entsprechende Kommissıonen ZuUurfr Vorbe- misch-Katholischen Kommissıon ber die Autorität in der
reitung dieses Dialogs eingerichtet. Delegierte beider Kıirche gezeigt hat (vgl H  9 Aprıl M7 191 e Trotzdem

kommt CS insbesondere der mancherorts in derKommıissıonen werden demnächst zusammentretifen,
die beiderseitigen Vorschläge un! Perspektiven 1ın ber- Anglıkanıschen Gemeinschaft praktızierten bzw für
einstiımmung bringen. Fur 1979 1STt ann mıt dem Be- möglıch gehaltenen Frauenordinatıion un! ın Sachen In-

terkommunıo0n immer wieder Mißhelligkeiten.sinn der ottiziellen Gespräche rechnen.
ach den Worten des zuständiıgen Untersekretärs des So brachte ausgerechnet etzten Tag der diesjährıgen
Einheitssekretariats, PDMierre Duprey, besteht aut beiden Weltgebetsoktav der ‚„„‚Usservatore Romano‘‘ eınen 4aUS-

Seıten das Bewulßstsein, da{fß der Dıalog, 1ın dem 11anl sıch tührliıchen Artikel des Gregoriana-Professors LoOou1s F'a
jetzt engagıert, ZuUur Wiederherstellung der vollen GGemenn- Q1er, der die eın Jahr erschienene Erklärung über
schaft führen wiırd (vgl La Cro1x, 1L /8) Die Entwick- die Frauenordination (vgl. März BT 151f verte1-
lung der etzten 15 Jahre 1mM Sınne eiınes „Dialogs der digte Der Artıkel krıtisıerte indırekt, aber doch deutlich
Liebe“‘ habe die Mentalıtäten ın beiden Kırchen verändert,; die angliıkanısche Haltung ın dieser Angelegenheıt: die
aber diese Entwicklung geschehe nıcht überall 1m selben Hındernisse kämen VO denen, die ‚NCUC Praktiken“‘ e1In-
Rhythmus. uch in diesem Bereich der Okumene mMusse führen: WwWEenNnn die katholische Kırche die anderen Kırchen

auffordere, die Ordinatıon VO Frauen nıcht einzuführen,Inan deshalb mıiıt längeren Zeıträumen rechnen. Aller-
dings: „Dıie katholische un! die orthodoxe Kırche sınd handle s1e damıt ‚„„1M Sınne des altbekannten ökumenıt-
Schwesterkirchen in fast vollständiger Gemeinschatt. Das schen Prinzıps, da{fß CS nıcht zuträglich ISt; während des

Prozesses der Einıgung Cu«c Gebräuche einzuführen, dieStadıum des Dıialogs wırd se1n, gemeinsam auf theo-
logischem Nıveau die Wirklichkeit dieses Sichwiedertin- die anderen Kirchen der vorgesehenen Annäherung

hindern‘‘.dens vertieten und ıhre Bedeutung gemeınsam for-
In der Tat könnte die Frauenordinatıion eiınem der 4mulieren. Innerhalb dieser Perspektive mussen ann die

Punkte ANSCSANSCH werden, die eıner Wiederherstellung wichtigen Streitpunkte 7zwischen Anglıkanern un! Katho-
der vollen Gemeinschaftt zwiıischen beiden Kirchen och lıken werden. Das zeıgte sıch auch be1 dem Aufrtritt des

Erzbischots VO Westminster, Kardınal George Basıl1mM Weg stehen.‘‘
Die größten Schwierigkeiten dürften 1mM katholisch-or- Hume, VOoOr der Generalsynode der Church of England
thodoxen Gespräch ohl der Prımal des Papstes un! die (vgl ds Heltt, 165) hne Zweitel W ar CS eın Ereignis

von historiıschem Rang, da{fß Z erstenmal in der (3€e-Existenz der unzerten Kırchen machen. uch das anders-



196SN  =  196  M en  schichte ein katholischer. Kardinal vor diesem Gremium  verschiedenen reformatorischen Konfeséionsfamilien. Mit  auftreten und daß er bei dieser Gelegenheit von einer be-  den Freikirchen sind sie natürlich schwieriger als erwa mit  reits erfolgten schrittweisen Annäherung von Anglikanern  den Lutheranern. Aber immerhin hat auch der Austausch  und Katholiken sprechen konnte. Aber ebenso wie in der  mit den Methodisten ergeben, daß man sich in Richtung  Frage der Interkommunion wurde auch der Dissens in Sa-  eines gemeinsamen Verständnisses der Eucharistie näher-  chen Ordination von Frauen deutlich sichtbar. Auch von  kam, und immerhin gab es auch ernsthafte Gespräche zwi-  anglikanischer Seite wurde auf die Belastungen verwiesen,  schen Beauftragten des Einheitssekretariats und der pro-  die aus diesem Grunde für die Beziehungen zur katholi-  testantischen Pfingstkirchen. Diese Kontakte fanden nur  schen (und zur orthodoxen) Kirche entstehen.  ın unseren Breiten - wo unterschwellig protestantisch und  Auf weite Sicht wird man nicht darauf spekulieren dürfen,  lutherisch gleichgesetzt wird — kaum Aufmerksamkeit.  daß sich nicht-katholische (bzw..nicht-orthodoxe) Kir-  Dies gilt im großen und ganzen auch für den katholisch-  chen durch die Festigkeit des katholischen und orthodo-  reformierten Dialog.  xen Standpunktes daran hindern lassen, die Ordination  Die katholisch-reformierten Gespräche auf höchster  von Frauen zu praktizieren. Statt dessen wird die Frage  Ebene - zwischen Beauftragten des Einheitssekretariats  zu stellen sein, ob die Differenz in diesem Punkt notwen-  und des Reformierten Weltbundes — wurden vor nunmehr  digerweise Kirchengemeinschaft ausschließen muß.  fast zehn Jahren eingeleitet. Die gemeinsame Studien-  kommission nahm schließlich 1970 ihre Arbeit auf und be-  Katholischerseits scheint man es sich diesbezüglich da  handelte in den folgenden Jahren zentrale Fragen: „Die  und dort etwas zu leicht zu machen. Symptomatisch dafür  Beziehung Christi zur Kirche““ (1970), „Die lehramtliche  ist eine Äußerung des langjährigen Chefredakteurs der  Autorität der Kirche‘““ (1971), „Die Gegenwart Christi in  Würzburger Kirchenzeitung, Msgr. Helmut Holzapfel, in  der Welt““ (1972), „„Die Eucharistie‘“ (1974). und „Das  bezug auf Vorgänge in der Schwedischen Staatskirche (die  Amt‘“ (1975). Im vergangenen Jahr legte-die. Kommission  freilich durch eine ungute Mischung theologischer, politi-  einen Schlußbericht unter dem Titel „Die Gegenwart  scher und feministischer Argumente charakterisiert sind):  Christi in Kirche und Welt‘“ vor, der die gemeinsame  „Was nützt alles Gerede und Gebete (!) um die Wieder-  Überarbeitung der fünf Teilberichte bietet, mit denen je-  vereinigung, wenn Kirchen der Reformation bedenken-  desmal die einzelnen Sessionen abgeschlossen worden wa-  los (!) gegendieerklärte apostolische Tradition handeln, die  ren. Zu jedem Thema werden Konsens, Dissens und offene  eineinhalb Jahrtausende, bis zur Glaubensspaltung, gültig  Fragen formuliert. Das ganze Arbeitsergebnis liegt jetzt  war, und zur Priesterweihe von Frauen schreiten. Denn  den zuständigen kirchlichen Gremien vor, die vor der Auf-  dies ist ein Schlag gegen die Ökumene, dem leider auch  gabe stehen, dazu in angemessener Weise Stellung zu neh-  unsere verantwortlichen Stellen nicht rechtzeitig und  men. Die Studienkommission selber empfahl die Einrich-  ernsthaft genug entgegengetreten sind‘““ (KNA - Ökume-  tung einer neuen Arbeitsgruppe, die anhand der von beiden  nische Information, 8.3.1978). Wenn in solcher Zuspit-  Dialogpartnern ergehenden Stellungnahmen im Sinn einer  zung die Frauenordination zum ökumenischen „articulus  Vertiefung der Übereinkünfte weiterarbeiten soll. Kardi-  stantiıs et cadentis‘“ gemacht und ihre Einführung schlech-  nal Willebrands pflichtete ausdrücklich der im Schlußbe-  terdings als. Verrat und Abfall deklariert würde, wäre der  richt geäußerten Auffassung bei, daß „unerwartete Per-  Weg zur Einheit in der Tat um ein hohes Hindernis rei-  spektiven gemeinsamer Erkenntnisse und Aufgaben““  cher.  eröffnet seien.  So wurde Übereinstimmung darüber erzielt, daß die über-  kommene Entgegensetzung von Schrift und. Tradition  nicht mehr haltbar ist. Das Problem stelle sich „sowohl  Fortschritte mit den I%eformierten  auf katholischer wie auf reformierter Seite nicht mehr ın  Nur wenn bei hohem Niveau erreichter Gemeinsamkeit  den Fronten der nachtridentinischen Polemik dar“‘, inso-  ein konstruktiver Umgang mit verbleibenden Differenzen  fern die neutestamentlichen Schriften sich selbst als Zeug-  praktiziert wird, kann es für die Dialoge, die noch nicht  nisse von kirchlicher Tradition erwiesen haben und inso-  so weit gediehen sind, eine gute Zukunftsperspektive ge-  fern allgemein akzeptiert ist, daß andererseits die Kirche  ben. Müßten die Gespräche mit den andern aus der Re-  als creatura verbi mit ihrer Tradition unter dem lebendigen  formation hervorgegangenen Kirchen nicht als Selbsttäu-  Wort Gottes steht. Bezüglich der Lehrautorität, die Tra-  schung erscheinen, wenn zunächst alle Anstrengungen  dition vermittelt, werden freilich die Unterschiede nicht  unternommen werden, um ein den anglikanisch-katholi-  verschwiegen: für die Reformierten ist die Gemeinde ın  schen Beziehungen vergleichbares Maß an Gemeinsamkeit  ihrer Gesamtheit verantwortlich für die Weitergabe des  zu erreichen, wenn aber letztlich alles doch nur zu demsel-  Glaubens, delegiert aber für diese Aufgabe qualifizierte  ben toten Punkt führen würde, der durch die Frauenordi-  Leute; für die Katholiken dagegen existiert die besondere  nation markiert wird?  Verantwortlichkeit des Amtes, das zwar in der Gemeinde  verwurzelt ist, aber seine Autorität nicht durch Delegation  Tatsächlich hat es aber im Gespräch mit protestantischen  von ihr erhält. Allerdings wurde konzediert, daß sich in  Traditionen erstaunliche Fortschritte in substantiellen  der Praxis beide Positionen näher sind als in der Theorie:  Themen gegeben. Gespräche auf Weltebene gibt es mit  gibt es bei den Reformiert‘en die faktische Autorität derZeitbericht
schichte eın katholischer Kardıinal VOT diesem GremıLium verschiedenen retormatorischen Konfeséionsfamilien. Mıt
auftreten un! dafß G be1 dieser Gelegenheıt VO  3 eıner be- den Freikirchen siınd S1e natürlıch schwieriger als etwa mıt
reıts erfolgten schrittweisen Annäherung VO Anglikanern den Lutheranern. ber ımmerhiın hat auch der Austausch
un: Katholiken sprechen konnte. ber ebenso W1e 1ın der mMıiıt den Methodisten ergeben, da{fß INan sıch in Rıchtung
rage der Interkommunıon wurde auch der Diıissens in Sa- eines gemeınsamen Verständnisses der Eucharistie näher-
chen Ordınatıon VO Frauen deutlich sıchtbar. uch VO  3 kam, un! ımmerhın gab CS auch ernsthafte Gespräche 7W1-
anglıkanıscher Seite wurde auf die Belastungen verwıesen, schen Beauftragten des Einheitssekretarıats un:! der PIO-
die 4auUus diesem Grunde tür die Bezıiehungen ZurF katholi- testantıschen Pfingstkirchen. Diese Kontakte tanden 1Ur
schen (und Zuf orthodoxen) Kırche entstehen. ın unseren Breıiten unterschwellig protestantisch un!
Auf weıte Sıcht wiırd INa  5 nıcht darauf spekulieren dürfen, lutherisch gleichgesetzt wiırd aum Autmerksamkeit.
da{fß sıch nıcht-katholische (bzw nıcht-orthodoxe) Kır- Dıies oIlt 1im großen und SaNZCH auch tür den batholisch-
chen durch die Festigkeıt des katholischen un! orthodo- veformierten Dıalog.
xen Standpunktes daran hındern lassen, die Ordination Dıie katholisch-retormierten Gespräche auf höchster
VO  - Frauen praktıizıeren. Statt dessen wiırd die rage Ebene — zwıschen Beauftragten des Einheitssekretarıiats

stellen se1ın, ob die Dıiıtterenz ın diesem Punkt OoOLwen- un! des Retormierten Weltbundes wurden VOI nunmehr
digerweıse Kırchengemeinschaft ausschließen mu fast zehn Jahren eingeleıtet. Dıe gemeınsame Studien-

Oommıssion ahm schliefßlich 1970 ıhre Arbeit auf un: be-
Katholischerseits scheint 11an C sıch diesbezüglıch da handelte iın den tolgenden Jahren zentrale Fragen: ‚„Di1e
un:! dort leicht machen. Symptomatisch datür Beziehung Christı ZUT Kırche“‘ (1970), ‚„Dıie lehramtliche
1ST eıne Außerung des langjährıgen Cheftredakteurs der Autorität der Kırche‘‘ (41974) ‚„Di1e Gegenwart Christı in
Würzburger Kırchenzeıitung, Msgr. Helmut Holzapfel, ın der Weltr“‘ ( ‚„„Dıie Eucharıstıe‘‘ (1974) un:! ‚Das
bezug auf organge ın der Schwedischen Staatskırche (die Amt:‘“‘ (1975) Im VErgANSCHNECN Jahr Jegte die Kommıissıon
treilich durch eıne ungute Miıschung theologischer, politi- eiınen Schlußbericht dem Titel WDE Gegenwart
scher un! teministischer Argumente charakterisıiert sınd) Christı In Kırche un elt“ VOT, der die gemeinsame
‚ Was nutzt alles Gerede un! Gebete (!) die Wieder- Überarbeitung der tünf Teilberichte bietet, MIt denen Je-
vereinıgung, Wenn Kırchen der Retormation bedenken- desmal die einzelnen Sessionen abgeschlossen worden —

los (!) dıe erklärte apostolische TIradıtion handeln, die ICS  S Zu jedem Thema werden Konsens, Diıssens un! offene
eineinhalb Jahrtausende, bıs Z Glaubensspaltung, gültig Fragen tormuliert. DDas Arbeıitsergebnis lıegt jetzt
Wal, un 74 Bü8 Priesterweıihe VO Frauen schreıiten. Denn den zuständıgen kirchlichen Gremien VOI, die VOT der Auf-
1es ISt eın Schlag die ÖOÖkumene, em leider auch vabe stehen, dazu in ANSCINCSSCHCI Weıse Stellung neh-
unsere verantwortlichen Stellen nıcht rechtzeıtig un! IMS  S Die Studienkommission selber empfahl die FEinrich-
ernsthaft eENtIZEZCNgELrFELEN sınd‘ (KNA Okume- Lung eıner Arbeitsgruppe;, die anhand der VO  = beiden
nısche Information, Wenn ın solcher Zuspit- Dialogpartnern ergehenden Stellungnahmen 1M Sınn eıner
ZUNg die Frauenordination Z ökumeniıschen ‚artıculus Vertieftung der UÜbereinkünfte weıterarbeiten soll Kardı-
stantıs ET cadentis‘‘ gemacht un! ıhre Einführung schlech- nal Wıllebrands pflichtete ausdrücklich der 1m Schlußbe-
terdings als Verrat un: Abitall deklariert würde, ware der richt geaußerten Auffassung beı,; da{ß ‚„UNerWa  TC DPer-
Weg 10 Einheit iın der Tat eın hohes Hındernis rel- spektiven gemeinsamer Erkenntnisse und Aufgaben‘“‘
cher. eröffnet selen.

So wurde Übereinstimmung darüber erzıelt, daß die über-
kommene Entgegensetzung VO  - Schrift un Tradıtion
nıcht mehr haltbar ISTt. Das Problem stelle sıch „sowohlFortschritte mit den I%eformierten
auf katholischer W1e auf reformierter Seıite nıcht mehr 1ın

Nur wenn be1 hohem Nıveau erreichter Gemeinsamkeit den Fronten der nachtridentinıschen Polemik dats. 1INSO-
eın konstruktiver Umgang mıt verbleibenden Dıitfterenzen tern die neutestamentlichen Schritten sıch selbst als Zeug-
praktızıert wiırd, kann CS für die Dıialoge, die och nıcht nısse VO  - kırchlicher Tradıition erwıesen haben un! 1NSO-

weıt gediehen sınd, eıne ZULC Zukunftsperspektive DE tern allgemeın akzeptiert ISt; da{$ andererseits die Kırche
ben Müften die Gespräche mit den andern A der Re- als verbı mMiıt iıhrer Tradıtion dem lebendigen
tormation hervorgegangenen Kırchen nıcht als Selbsttäu- Wort (Csottes steht. Bezüglich der Lehrautorität, die Tra
schung erscheinen, Wenn zunächst alle Anstrengungen dition vermuıttelt, werden treiliıch die Unterschiede nıcht
MS  men werden, eın den anglıkanısch-katholi- verschwiıegen: tür die Reformierten 1St die Gemeinde ın
schen Bezıehungen vergleichbares Mafl Gemeinsamkeit iıhrer Gesamtheıt verantwortlich für die Weıitergabe des

erreichen, Wenn aber letztlich alles doch e demsel- Glaubens, delegiert aber für diese Aufgabe qualifizierte
ben Punkt führen würde, der durch die Frauenordi- Leute; für die Katholiken dagegen exIistiert die besondere
natıon markiert wird? Verantwortlichkeit des Amtes, das ZW ar in der Gemeinde

verwurzelt ISt; aber seıne Autorität nıcht durch Delegatıon
Tatsächlich hat aber 1mM Gespräch mıiıt protestantischen VO  — ıhr erhält. Allerdings wurde konzediert, dafß sıch ın
Tradıtionen erstaunliche Fortschritte 1n substantıiellen der Praxıs beide Posıtionen näher sınd als In der Theorie:
Themen vgegeben. Gespräche auf Weltebene o1bt eCs mMIt o1bt 65 be] den Reformiert‘en die taktısche Autorität der
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Amtstrager, so wırd auf der katholischen Seıte die Teıl- Anerkennung der Confessio Augustana?
habe der ‚„„Laıen“ Traditionsproze{ß nıcht bestritten
(senSus tıdei). Der offizielle Iutherisch-katholische Dialog hat bereıts mıiıt
Im Dokument ber das Amt ving INan gemeinsam och der Veröffentlichung des Malta-Berichtes ‚„„Das Evange-
eiınen wesentlichen Schritt weıter: das Amt als solches— das lıum un:! die Kırche‘‘ (vgl November 971 53611.)

eın hohes Nıveau der Gemeinsamkeit erreicht. Inzwı-ınnerhalb der Apostolizıtät der SaNzZCH Kırche stehe
werde nıcht VO der Gemeinde hervorgebracht un autor1- schen hat INnan weıter gearbeitet un! Auswertung
sıert, „„sondern der Jebendige Christus schenkt 65 ıhr un! VO  — Stellungnahmen AauUus aller Welt dreı Themen weıter
fügt iın ıhr Leben ein‘‘. Sowohl die katholischen WI1e die vertielt: Eucharistıie, Amt un! Einheitsverständnıis. Das als
retormierten Theologen se]en sıch der Wiıchtigkeit der ersties Ergebnıis dieser Arbeit entstandene Dokument ber

die Eucharistie sol] in absehbarer eıt veröffentlicht WeEI -Strukturen der Kırche für die Ertüllung ıhres Aulftrages be-
wußt ‚„Di1e römisch-katholische Kırche hat VO  - der Herr- den Es drückt, Kardınal Wıllebrands, „eıne beachtliche
cchaft Christı eıne vorwiegend hıerarchısche Ordnung ab- Konvergenz zwıischen lutherischer un! katholischer Lehre
geleitet, während sıch die Reformierte Kırche, VO  — dersel- Aaus un! 1st gee1gnet, Glaube un: Liebe ZAUTE Fucharistie
ben Herrschatt Christı aus, tür eıne vorwıegend PICS- wecken‘“‘ (vgl. KN  h> Okumenische Informatıon,
byterialsynodale Organısatıon entschieden hat Heute sınd 15  N /8)
beide Seiten dabei;, ME auf das Verständnis der Kırche
lıcken, Ww1e€e iın der Gestalt der trühen Kırche Z,U) Vor- Erheblich Aktualıität hat das lutherisch-ka-
schein kommt.“‘ tholische Gespräch zudem durch die Diskussion der Mög-
In der Würdigung der Schöpfung, der irdischen Wırklich- iıchkeit eıner hatholischen Anerkennung der Confessio
keiten un: der Aufgabe der Kırche 1n bezug auf sS1e hat Augustana. Diese Diskussion 1St bereıts VOT einıgen Jahren
CS 7zwischen Katholiken un! Reformierten ımmer schon angelautfen un:! hat sıch in etzter eıt intensıviert (vgl
eın1geSs d Gemeinsamkeıit gegeben. Bedeutsamer 1St des- AaZu den Sammelband ‚„„Katholische Anerkennung des
halb, W as jetzt ın der vielleicht wichtigsten Streitfrage CI - Augsbürgischen Bekenntnisses?“‘ rsg Meyer,
reicht wurde, dem Verständnıis der FEucharıstie. Das Resuü- Schütte, H.-J. Mund), Frankturt Sıe wurde
IMNee* Nır glauben, ber den Sınn, den 7weck und das gestoßen durch den Münsteraner Theologen Vınzenz
Grundlegende in der Lehre der Eucharıistıe eın geme1nsa- Pfndr 1m Jahre 1974; auftf dem Weg ber ıh befaßte sıch

die Okumenekommission der Diözese unster mıiıt die-INCS Verständnis erreicht haben, das Miıt dem Wort
Gottes un: der unıversalen Tradıition der Kırche In ber- NS& Gedanken und richtete die Deutsche Bischotskon-

ferenz die Empfehlung; „dıe Möglıichkeıit eıner Anerken-einstımmung steht.“‘ Durch die Anknüpfung das bıblı-
sche ‚„‚Gedächtnis‘‘, die memorıa W as mehr sel als Nung der Contessio Augustana VO  e seıten der katholischen
„mentales Eriınnern‘‘ wurde eıne gemeinsame Sprache Kırche prüfen““‘. 1975 wurde derselbe Gedanke VO  en) e1-
ermöglıicht. Zur Realpräsenz heißt GS-: „„Dıiese Gegenwart MET lutherischen Gruppe das vatıkanısche Einheitsse-
1st sakramental; insotern s1e dıe konkrete orm 1St, welche kretarıat herangetragen un! tiel OIrt auf truchtbaren Bo-
das Geheimnıs Christı in der eucharistischen Kommunıon den
seınes Leibes un: Blutes annımmt. Es 1STt aber auch ine Auf eıner Konsultatıon des Lutherischen Weltbundes 1M
personale Gegenwart, weıl Jesus Christus ın seıiner e1ıgenen Junı 1976 brachte der Sekretär des Einheitssekretarıats,
Person unmıiıttelbar gegenwärtig 1St und sıch uns in seıner Charles Moeller, den Gedanken Z Sprache, worauft der
Wırklichkeit als wahrer Mensch un! wahrer (sott o1bt.“ Konsultationsbericht den lutherischen Kırchen empftahl,
uch der Opfergedanke wırd aufgenommen. Im Ge- „„ihre Ottenheit un:! ıhr Interesse vegenüber den Diskus-
dächtnis se1nes versöhnenden Sterbens se1l Christus selbst sıonen aut römisch-katholischer Seıite bekunden, die
gegenwärt1ig, der „,sıch für uns hingegeben hat als abe die Möglıichkeıit eıner Rezeption der Contess1o Augu-
und Opfter, das (sott getallt“‘ (Eph 52) „Geheıilıgt durch als eıner legıtiımen Auspragung christlicher Wahrheıit
seınen Geıist, bringt sıch die Kırche durch, mıiıt un:! in sSEe1- kreisen‘‘. Im August 976 betaßte sıch das Fxekutivkomıi-
1E Sohn, Jesus Christus, dar Dadurch wiırd S1e einem tee des Lutherischen Weltbundes mıiıt diesem Bericht, un!
lebendigen Dankopfter, durch das Gott öffentlich gelobt Prot Heıinz Schäütte gab als Beobachter des Einheitsse-
wırd‘‘ (vgl Röm Zn etr 25) kretarıats eıne Stellungnahme dazu 1b Und schließlich

beschäftigte sıch die Vollversammlung des Lutherischen
Die Kommissionsmitglieder verschweıgen bestehende Weltbundes in Dar-es-Salaam (vgl August K
Dıitterenzen ın Einzelfragen keineswegs, versaumen aber 391 °} miıt dieser rage un:! faßte den tolgenden Beschlufß:
nıcht, darauf hıinzuweısen, dafß das Hauptproblem der ‚„„Dıie Vollversammlung ahm VO der Tatsache Kenntnıs,

da{ß bedeutende römisch-katholische Theologen CS fürZwiespalt zwıschen gemeınsamem theologıschem Ver-
ständnis un! dem tatsächlichen Verhalten ın den Kırchen möglıch halten, da ihre Kırche die Contess1o0 Augustana
1St Dıie Überwindung dieses Zwiespalts können theolog1- als eınen besonderen Ausdruck des gemeiınsamen christli-
sche Kommissionen nıcht eısten. Wenn S1e W1e€e 1m Fall. chen Glaubens anerkennt. Sıe hoffen, dafß diese Anerken-
der katholisch-reformierten Gespräche in wiıchtigen Nung den Weg für eıne orm der Gemeinschatt zwıischen
Fragen CC Möglıichkeiten des Konsenses eröffnen, 1St das der römiısch-katholischen und der lutherischen Kırche
schon sehr viel öffnet, ın der beıide Kırchen, ohne ıhre Besonderheıt un
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Identität aufzugeben, die Entwicklung ZUu: vollen kırchli- sucht un! ın ıhrem Anspruch als katholisch verstehen
chen Gemeinschatt als Schwesterkirchen Öördern. Die ll
Vollversammlung bringt die Bereitschaft des LW ZU Ferner wiırd gefragt, ob N tür beıide Kırchen die Ja 1INZWI1-
Ausdruck, mıt der römisch-katholischen Kırche in eiınen schen eıne vierhundertjährige eigenständıge EntwicklungDıialog ber diese rage einzutreten; s1e fordert, dafß das hınter sıch haben sınnvoll seın kann, hre Eınıgungsbe-Exekutivkomitee alle Studien ber diese Thematık, hre mühungen eınem Dokument der Vergangenheıt festzu-
Möglıichkeıiten, ihre Probleme un! weıteren Sökumeni- machen. D)as könnte nämlıch bedeuten, dafßs die katholi-
schen Implikationen sorgfältig begleıtet un! Öördert.“‘ sche Kırche das Luthertum daran mißt, wliewelt 65 mıiıt der

VO  — ıhm 1m Jahrhundert deftinierten Posıtion überein-
Zweıitellos lıegt das Schwergewicht der Erwägungen ın stımmt,; un:! dafß andererseits VO der evangelıschen Seıite
dieser Sache bısher auf katholischer Seite (wenn auch BC- her verschärtt die nachretormatorischen katholischen
wichtige lutherische Stimmen sıch Wort gemeldet ha- Lehrentscheidungen (Trıient, Vatıcanum 1, Mariendog-ben, Altbischof ermann Dietzfelbinger, Prof Peter men) kritisiert werden. Aus dem angestrebten Miteinander
Brunner, Prot Wolfhart Pannenberg). Fınen erheblichen könnte eın kontessionelles Gegeneinander des
Anteıl den Debatten hat der Münchener Kardınal Joseph gegenseıtigen ‚‚Aufrechnens‘“‘ werden.
Ratzınger mıiıt eiınem 1m Januar 1976 ın Graz gehaltenen AÄngesiıchts solcher Schwierigkeiten konnte CS nıcht ber-
un! seiıther oft zıtlerten Vortrag. Ratzınger hatte 1n diesem raschen, dafß anläßlich der Weltgebetsoktav der oldenbur-
Vortrag erklärt, die Anerkennung der Confessio Augu- gische Landesbischof Hans Heinrich Harms VOT euphorı-

un: damıt die Feststellung der Katholi:zität der Kır- schen Vorstellungen In diesem Zusammenhang arnte Er
chen Augsburgischen Bekenntnisses würde beiden Kır- verstehe C585 als eın Bestreben ZUuULE: Erneuerung der Kırche,
chen „eıne korporative Vereinigung in der Unterschie- WwWenn INan sıch katholischerseits mMit dieser grundlegenden
denheit“‘ möglich machen. iıne solche Anerkennung ware retormatorischen Bekenntnisschrift auseinandersetze, ET
— Ratzınger — „„Weılt mehr als eın blo{fß theologisch- könne sıch aber nıcht vorstellen, da{fß bestimmte Teıle der
theoretischer Akt, der Hıstorikern un! Kirchenpo- Contessio Augustana VO  i der heutigen katholischen Kır-
lıtıkern ausgehandelt wırd“‘‘ WT würde vielmehr eıne che anerkannt würden. Es sel deshalb nıcht 1mM Sınne eines
konkrete geistliche Entscheidung un! iınsotern eın kontinui:erlichen Fortschreıitens der Eınheitsbemühungen,
geschichtlicher Schritt auf beiden Seiten se1ın. Er wurde sıch ın Erwartungen hıneinzusteigern, die be] Nichterfül-
bedeuten, da{fß die katholische Kırche ın den 1er gegebe- lung ın Frustratıon umschlagen könnten (vgl Kathpress,
MN AÄAnsätzen PINE eıgene Form der Verwirklichung des 23 1 78)
gemeinsamen Glaubens mMiıt der ıhr zukommenden Eıgen-
ständıgkeıt annähme. Er wurde umgekehrt VO  — retorma- In dieser Lage verdient der ın einem Vortrag 1m Straßbur-
torıscher Seıite her bedeuten, diesen vielfältiger Auslegung gCI OÖOkumenischen Instıtut eingebrachte Vorschlag des
fahigen Text ın der Rıchtung leben und verstehen, Bonner Okumenikers Prot Johannes Brosseder Aufmerk-
die Zuerst Ja auch gemeınt WAal: iın der Einheit mi1ıt dem samkeiıt. FEr geht dahın, anläfßlich des 450 Jahrestages des
altkiırchlichen Dogma un! mMIıt seıner kirchlichen rund- Augsburger Bekenntnisses 1M Jahre 1980 eınen ‚ RONZL-
ftorm Er würde also insgesamt bedeuten, dafß die offene liaren Vorgang‘‘ also keıin Konzıil, ohl aber ıne orm
Frage ach der Maıtte der Reformation 1ın eiınem geistlıchen amtlich-verbindlicher Beratung un! Beschlußfassung —

zwıschen der katholischen und der lutherischen KırcheFEntscheid ın Rıchtung einer katholisch gelebten Contessio
Augustana gelöst und das Erbe VO  S damals dieser einzuleıten. [)as 1530 gescheıiterte Gespräch könnte
Hermeneutik gelebt und ANSCHOINIMCN wurde‘‘ (zıt. gleichsam weıtergeführt werden, iındem die beiden Kır-
a.a. O 38) chen amtlıch un! öttentlich die S1e bewegenden Probleme

der Vergangenheıt un! der Gegenwart mıiıt dem Ziel be-
Inzwischen wiırd allerdings VO verschiedenen Seiten auch sprechen, eiınem gemeinsamen Ergebnis kommen.
die Problematik dieser vielversprechenden Anerken- ıne solche Oorm gemeinsamer amtlicher Beratung könnte
nungsbemühungen hervorgehoben. Dabei wırd Z.U einen iın der 'Tat die richtige Antwort auf die Fragen se1n, die
die Isolierung des Augsburgischen Bekenntnisses innerhalb 1mM Kontext der Diskussionen die Katholi:zität der
des Corpus der retormatorischen Bekenntnisschriftften krı- Contessio Augustana aufgebrochen sınd
tisıert, durch dıe verschleiert werde, dafß die Contessio
Augustana alleın eben nıcht die ausreichende Darstellung
retormatorischer Lehre 1St Zum andern wırd gerade Rezeption entscheidendauch VO katholischen Luthertorschern (Johannes Brosse-
der, Peter AannsS) das Verhältnis der ZUr Theologie Die Gleichzeitigkeit DVDO  S wachsendem Konsens UN hblei-
Luthers problematisiert. Aus dieser Rıchtung wırd die —_ bender faktischer Trennung bestimmt die gegenwärtige
mındest ambivalente Haltung Luthers gegenüber der VO ökumenische Szene. „„Die Kırchen sınd och nıcht vereı-
Melanchthon vertaßten hervorgehoben un: gefragt nıgt, aber auch nıcht mehr vollständig rFENNT, insotern

Pfnür, Ratzınger un! Schütte ob INan nıcht die S1e Schritte auft die Einheıt hınMShaben Dıieses
GCA VO  e der Theologie Luthers her lesen musse (und nıcht Zwischenstadium 1St sehr unkomtortabel. Die Kırchen
umgekehrt), Wenn Inan die Mitte des Retformatorischen haben die ‚Klarheit“ getrennter Kontessionen verloren,
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aber s$1e haben och nıcht die Gewißheıt, mıiıt eıner Stimme katholische Theologe ‚„‚wohl der Meınung se1n, daß heute
sprechen‘“‘ charakterisierte der Direktor der Kom- keine theologischen Meınungen mıiıt Siıcherheit als auf der

mıssıon für Glauben und Kırchenverfassung, Lukas Vı- eınen der anderen Seıite absolut verbindlich aufgewiesen
scher, kürzlıch sehr treffend die Sıtuation (vgl. One World; werden können, die eine Kırchenspaltung erzwıngen oder
Januar/Februar 1978, S 21) legıtimieren“‘. Solange eınem ‚„„‚normalen‘‘ Gläubigen autf-
Es hegt aut der Hand, da{fßß iINan diese wiıdersprüchliche orund seınes FErkenntnis- un: Erfahrungsstandes eıne sol-
Lage auch sehr wiıdersprüchliıch bewerten kann, W as das che Aussage Nur als gCeWagTE Spekulation erscheinen mufß,
Schwanken vieler Stellungnahmen 7zwiıischen Resignatiıon haben die Konsense ıhre Früchte nıcht gezeıtigt. Fuür ıhre
und Hoffnung (Je ach Standort) verständlich macht. Rezeption orge tragen, 1STt deshalb Pflicht aller In der
Wiıchtiger als globale Wertungen dürtfte freilich die Frage Kırche Tätıgen und Verantwortlichen.
nach den nächsten Schritten se1IN. Wenn INan das Zıel der Kırcheneinheit nıchtau den Augen
ine bedeutsame praktische Notwendigkeıit, die unmıt- verlieren möchte, genugt treilich eıne solche Rezeption
telbar ansteht, 1St die verbesserte Koordinierung der bıla- theologischer UÜbereinkünfte alleın auch nıcht. och e1in-
teralen Gespräche untereinander. Auf dieses Desiderat hat mal Lukas Vıscher: „Nur Wenn sıch die Kırchen gegensel-
unlängst der Vizepräsident des Einheitssekretarıats, ErzZz- t1g mıiıt ıhren Tradıtionen machen, werden S1€ die
ischot Ramon Torella Cascante, hingewiesen (vgl (Js- Hındernisse überwinden. Vielleicht brauchen Wır ın al
SEervVvatore Romano, 21 /8); darın ganz eıner Meınung kunft ökumenische Zusammenkünfte mıt der einzıgen
mıiıt Lukas Vıischer (vgl Maı O 258) Wenn die Absıcht, eıne gemeinsame Spiritualität entwickeln.
eıne ÖOkumene 1M Blick un:! die eıne Kırche das Ziel blei- Manchmal traume ıch VO W1€ eiınem ökumenischen
ben soll, mu CS das „Gespräch zwıschen den Gesprä- ‚Eucharıstischen Kongrefßs‘, dessen Hauptzweck eintach
chen  C< geben, damıt die posıtıven Ergebnisse un! die ware, gemeınsam Gottesdienst tejern. Ich glaube, eın
Schwierigkeiten der zweıseıltigen Dialoge tür die Tretten wurde beachtliche Auswirkungen haben‘‘ (a
Christenheit truchtbar werden können. . 22
Dıie elementarsten Grundfragen un:! Aufgaben sınd ohne- Man sollte treilich keinestalls dıe Okumene der Theologıe,
hın multilateral relevant. Denn ZU. einen 1St CS der Zeıt, der Spirıtualität und schließlich der Weltverantwortung
dafß INan ber prinzıpielle Globaltormulierungen hınaus (auch das eıne wichtige un! vewins nıcht unkontroverse
ernsthaft un:! konkret die rage prült, welches Maß Materıe) gegeneinander ausspielen. Nur WenNnn die hrı-

sten un: die Kırchen mıtsamt ıhren Traditionen in allenEinheit Kirchengemeinschaft ertordert und welches Maf
Vielfalt S1e vertragt. Zum anderen wırd CS entscheidend ıhren Dımensionen mıteinander umzugehen un! autein-

se1N, ob gelingt, die erreichten Konsense 1n eiınem brei- ander zuzugehen lernen, werden sıch omentan:' Anzeı-
ten Rezeptionsvorgang 1ImM Kırchenvolk heimiısch chen VOonNn Lethargıe verflüchtigen. Nur dann wiırd dıe
chen. Bereıts VOTr einıgen Jahren hat arl Rahner bekannt- ökumenische Bewegung n ewegung bleiben.
ıch testgestellt, ‚alles in allem genommen‘‘ dürte der Hans eorg och

Länderberıcht

Das Schicksal der griechisch-katholischen Kırche
in den kommunistischen Landern
Die.griechisch-katholische Kırche W alr durch die kommu- katholische exilukrainısche un:! exilrumänische Kreıse auft
nıstische Machtübernahme ın osteuropäıschen Staaten seıt Fühlungnahmen des Hl Stuhles ZUF: russısch- un:! ruma-
Krıegsende besonders einschneidend betroftfen. iıne der nısch-orthodoxen Kırche kritisch und mıtunter mılßtrau-
tragıschsten un! bıttersten Folgen des 7 weıten Weltkrie- isch reagıeren. Die beiden orthodoxen Kırchen ıhrerseıts
SCS War die gewaltsame Liquidierung der griechisch-Ra- haben davon etzten Endes keinen Gewınn gehabt. S1e
tholischen Kırche IN der Westukraine un! in Rumänıien. wurden Nur noch starker den atheıistischen Staat gefes-
An dieser Aktion beteiliıgen sıch auch das Moskauer un selt, der seıinerseılts bestrebt ISt; iıhren Wırkungsraum e1IN-
Bukarester Patriarchat. Das hat eıner folgenschweren ZUCNSCNH, W as besonders iın der SowjJetunion nıcht ber-
Belastung jeglicher truchtbarer. ökumenischer Beziehun- sehen 1St
SCH bıs heute geführt. Es 1St VO  3 daher verständlıich, daß Die unlerten Kırchen selber sınd nıcht aus der Welt DC-


